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» ltarvaihen erzielen die österreichisch-
IMörz . 3n de Erfolge und machen 400 Russen
•Heben Truppen neuê E^ ^ Wellung daß die bisherige
-fangenen. 7 feine Erfolge batte,
efeung der Mischer Munitionsdampfer fürMärz . Em ttar.w  betrunkenen Mannfchatt

dort, der Ö̂ I ^ on Öen Deutschen in Grund ge-de anlaust. w .0  z nehmen die Umern eine
.n. Nordwestlich ÖQ0 Franzoien werden dabei
jjche Stellung , un .^ ^^ ehre und 6 Geschütze erobert,
gefangen. 7 j '.a “L ber Champagne fcbeitern, ebenso
BfiWb* » « »' im ®alb von Cbeppn. - Auf Dem

.1 älrooimen “ i 1 er ,ratterten russische Angrine tm
en KnegsfclMiPiâ z Grodno. Cbenso erlitten
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Kämpfe im Westen und Osten.
Großes Hauptquartier , 5 März,

ttags . (Amtlich .) Westlicher Kriegsschau-
Südlich von Ypern  fügten wir den Eng¬

em durch unser Feuer erhebliche Ver-

zu.
rf der den Franzosen entrissenen Stellung
)er Lore ttohöhe  wurde ein feindlicher Ge-

iigriff gestern nachinittag abg schlagen.
Pr der Champagne  setzten die Franzosen
tn und heute Nacht ihre Angriffe nördlich
-esmeirils  sott . Sämtliche Angriffe wurden

^geschlagen . unsere Stellungen festge-

Zivilbehörden eingefunden. Nach der Einfahrt des Zuges
ging Prinz Max von Baden durch alle Wagen und sprach
mit sedem einzelnen der Soldaten , wobei er sich nach
seiner Verwundung und nach der Art seiner Gefangen¬
nahme und nach seiner Verpflegrmg in Frankreich ein¬
gehend erkundigte. Der Oberbürgermeister verteilte an
die Verwundeten eine kleine Schrift , welche die bis¬
herigen Kriegsereignisse zum Inhalt hatte und die
Soldaten über die augenblickliche, für Deutschland günstige
Lage aufklären soll. Nach und nach wurden die Verwun¬
deten nach der Italiener -Halle gebracht, welche prächtig
ausgejchmückt war . Uber ihre Erlebnisse erzählten die
Soldaten u. a., daß die Verpflegung in Frankreich in den
Lazaretten sehr verschieden war . Wo deutsche Ärzte die
Pflege besorgen konnten, waren die Verwundeten zufrieden,
sonst ließ die Behandlung , besonders die Ernährung , sehr
zu wünschen übrig. Uber die Kriegslage wurden den Ver¬
wundeten die unglaublichstenDinge gesagt. Man erzählte
ihnen, daß die Russen bereits in Berlin seien,
die Franzosen schon den Rhein überschritten hätten und das
deutsche Volk bereits am Verhungern sei. Ferner erzählten
die Verwundeten , daß ihr Lazarettzug auf der Rückreise
nach Deutschland in Lyon von dem französischen Pöbel
schwer beschimpft und beleidigt worden ist. Das Volk
kam so nahe an den Zug heran, daß man glaubte , es
werde die Scheiben einschlagen. Die Verwundeten sind
zum Teil verstümmelt, einige von ihnen blind. In der
Italiener -Halle wurden den Invaliden Speisen und
Getränke dargereicht. Der Lazarettzug. der mittags die
Verwundeten weiterbrachte, bestand aus 39 Wogen, da¬
runter 24 Krankenwagen. Der ' Zug setzte sich unter den
Weisen einer Mililärlapelle und unter herzlichen Zurufen
der Konstanzer Bevölkerung in Bewegung.

llom öfterrtiMdttn KriegsldMuplafi.
Wien, 4 . März . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 4 . März mittags . An der Biala südöstlich
Zakliczyu wurden gestern vorgehende russische Truppen
nach blutigem Kampfe zurückffeworfen. Beiderseits des
Latvrczataics und auf den Höhen nördlich Cisna dauern
die Kümpfe , stellenweise auch nachts , an . Uebcrall , wo
es unseren Tmppen gelungen ist, Raum zu gewinnen,
unternimmt der Feind wiederholt Gegenangriffe , die stets
blutig zurückgeschlagen werden . Besonders entlang der
Straße von Baligrvd versuchten die Russen während

.... . . . j dichten Schneegestöbers mit starken Kräften vorzustoßen,
ämtlichc Versuche , uns das ui den letzten ; Der Angriff , Her bis auf die nächsten Distanzen heran-
n in Gegend Badonv Ulet  eroberte Ge - '■gekommen war . brach schließlich ut .ter großen Verlusten

des Gegners in unserem Geschütz- und Maschinengewehr¬
feuer vollständig zusammen.

An den übrigen Fronten keine wesentliche Aenderung,
nur Geschützkampf.

Vor Przemysl herrscht Ruhe.
Der stellvertretende Chef des Generalstabes:

von Höfer.  Feldmarschalleutnant.

üigriffe  auf unsere Stell,,ngen bei Vau-
is , östlich dcr Argonnen und an , Walde von
lsenvope  östlich der Maas sch ei leiten.
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streitig zu machen , mißlangen,
in gestern Abend mit erheblichen Kräften in
efer Staffelung unternommener Ansturm  ans

öhe  nordöstlich von Celles brach unter
en  Verlusten für die Franzosen zusammen,
mehrere Nachtangriffe waren erfolglos,

r 1000 tote Franzosen liegen vor unseren
ernissen.
estlicher Kriegsschauplatz. Die Lage um
dno ist unverändert . Russische Angriffe
en blutig abgewiesen,
ie russischen Angriffe nordöstlich und nördlich

mza scheiterten  unter schweren Der¬
en für  den Feind . Viele Gefangene der 1.
2 . russischen Gardedivision blieben in unserer

eiter westlich bis zur Weichsel hat sich die
nicht geändert.

mige Vorstöße der Russen östlich von Plozk
n erfolglos.

estlich von Skierniwiece mißlang  ein
'r feindlicher Nachtangriff gänzlich.

Oberste Heeresleitung.

.Sias unsere Invaliden erzählen.
französischer Gefangenschaft zurück.

p . Konstanz , 4. März,
e Teu Ä ™ *'9 Schwerverwundete , bei

neuen 8lna+m.r* ? 8» 1 Kriegsgefangenschaft nach
S beS ÄSLf em  Entlassenen , trafen gestern

inj £ ur  Begrüßung hatten fick
pierunasrat r Oberbürgermeister Dietrich unk«nasrat Beizer sowie Vertreter der Militär - unk

Die Karpathenschlacht.
W ' en.  4 . Marz.

Ans dem Kriegspressequartiec wird gemeldet: Der
ausgiebige Schneefall hat die Heftigkeit der Karvatheu-
schlachl nicht gemindert. Am westlichen Flügel, wo die
Russen die größten Verluste hatten, hat die Kraft des
russischen Angriffes nachgelassen. Um so heißer tobt die
Schlacht im Zentrum zwischen Luvkower und llzlokei
Paß . Östlich des Uzsoker Passes ist es ruhiger , der
äußerste rechte Flügel steht in Südostgalizien großen
russischen Kräften gegenüber. Täglich wirft de, Feind
neue Verstärkungen in die Front , die Dauer de, Kämpfe
ist nicht abzusehen. Um Przemysl verhalten sich die
Russen ruhig.

Amerikas Verstimmung gegen England.
In London trägt man zwar ein sehr zuversichtliches

Benehmen zur Schau und behauptet, daß kein Protest
irgendeiner neutralen Macht imstande sein werde, die
Aushungerungspolitik gegen Deutschland zu hindern, „die
England und seinen Verbündeten durch Deutschlands ruch¬
loses Vorgehen aufgezwungen" wäre . Aber durch den
englischen Blätterwald rauscht doch wie ein leiser Unterton
die unbehagliche Erwartung eines energischen Vorgehens
der Vereinigten Staaten . Über Rotterdam wird ge¬
meldet:

Alle Londoner Blätter bringen Telegramme auS
Washington, wonach die Vereinigten Staaten in be¬
stimmter Weite protestieren werden. Die Erklärung der
englischen Regierung enthalte eine versteckte Bedrohung
des neutralen Handels . Am meisten mißfalle, daß sie
eine Absicht verrate , die einer papiernen Blockade gleich¬
komme. Anderseits würde eine effektwe Blockade nach
dem Völkerrecht nicht gestatten, sich in den Handel mit
den Häfen der an Deutschland grenzenden neutralen
Länder einzumischen. nur weil das femdliche Land die
mutmaßliche Endbestimmung der Ladung sei. In ameri-

Anz «l genpreise (voraus zahlbar) : ^ ,
die sechSgespaltene Petitzeile oder deren / .
Raum 15 Pfg., die Reklamezeile 40 Pfg.

kanischen Kreisen wird gesagt, daß die Engländer für
die Lage in den als Kriegsgebiet erklärten Gewässern
moralisch verantwortlich seien, da sie durch die Beschlag¬
nahme der „Wilhelmina " zu verstehen gegeben hätten,
daß sie beabsichtigten, die Einfuhr von Lebensmitteln
abzuschneiden, wodurch sie das Völkerrecht verletzt hätten.

In amerikanischen Handelskreisen wächst die Beun¬
ruhigung wegen der Gefahr , die dem groben Baum¬
wollenexpott und dem Import deutscher Farbstoffe droht,
ohne die die amerikanische Tettilindustrie überhaupt nicht
auskommen könne. Man soll in England auch zu gewissen
Zugeständnisien in dieser Hinsicht geneigt sein, um die
Stimmung in Amerika zu verbessern. Im amerikanischen
Repräsentantenhause wurde ein Antrag eingebracht, daß
die Neutralen darauf bestehen sollten, daß die Handels¬
straßen offen blieben. Ein Kongreßmitglied mit deutschem
Namen forderte die Regierung auf, England 60 Tage Frist
zu geben, um seine politische Haltung zu ändern , die einen
Affront für die Vereinigten Staaten bilde.

Attentatsfurcht auf der L̂ufitania".
Amsterdam , 4. März.

.Times " melden aus Newyork vom 28. Februar:
Jeder Pasiagier deS großen englischen Cunarddampfers
„Lusitania " mußte jedes einzelne Stück seines Gepäcks
selbst als sein Eigentum anerkennen, ehe es in dem Gepäck¬
raum des Dampfers verstaut wurde , und dann sich selbst
legitimieren. Die Behörden und die Eigentümer des
Schiffes besorgten nämlich einen Bombenanschlag.

Brest . 4. März.
Die Besatzung der . © acta" wird Donnerstag nach¬

mittag von Brest nach Havre gebracht. Der Kapitän
bleibt in Brest bis nach der Entschließung der französischen
Behörde betreffend den Dampfer.

Ein deutsches lluterseeboot vor Calais.
Dem . Echo de Paris " wird , der K. Z. zufolge, aus

Calais berichtet, am vergangenen Sonnabend nachmittag
gegen 5 Uhr habe man dort in der Entfernung von fünf
Meilen ein deutsches Unterseeboot bemerkt. Sofort sei
die ganze Küste alarmiert worden und eine Küstenbatterie
habe das Feuer auf das Boot eröffnet. Bevor die
Batterie sich auf ihr Ziel eingeschossen hatte, sei das
Unterseeboot bereits hinter einem auf der Reede liegenden
Schiffe verschwunden.

Köln , 4. März.
Der Kölnischen Zeitung meldet ein Korrespondent von

der holländischen Grenze : Wie ich aus sicherer Quelle er¬
fahre, hat die Besatzung des großen englischen Hilfs¬
kreuzers „Carmania " sich aus Furcht vor den deutschen
Unterseebooten geweigert, von Gibraltar aus in See zu
gehen.

Amsterdam,  4 . März.
.Telegraaf " meldet aus Hoek van Holland : Der

gestern abend eingetroffene englische Dampfer „Wrexbam"
meldet, daß er bis diesseits vom Riaasfeuerschiff von
einem Unterseeboot verfolgt worden sei und unterwegs ver¬
schiedene Minen angetroffen habe.

London.  4 . März.
„Daily Cbronicle" berichtet, daß ein Paffagier des

holländischen Dampfers „Prinzeß Juliana ", der in Eng¬
land antäm , mitteilte , während der Fahrt sei ein großes
deutsches Unterseeboot gesichtet worden, das aber das
Schiff nicht halten ließ.

*

Die ßcfchießung der Dardanellen.
Die lügnerischen Berichte Reuters über bedeutende

Erfolge der verbündeten französisch-englischen Flotte vor
den Dardanellen lassen sich gegenüber den Schilderungen
der Kämpfe, die das türkische Hauptquartier und nunmehr
auch deutscheL-onderberichterstattec geben, auch den Neu¬
tralen gegenüber nicht mehr aufrechterhalten. Die beab¬
sichtigte Wirkung auf Bulgarien , Rumänien und Griechen¬
land muß sich ins Gegenteil umkehren, nachdem die
Wahrheit des englischen Mißerfolges nicht mehr wegzu¬
täuschen ist. Das türkische Hauptquartier meldet weiter:

Konstantinopcl , 4. März . Ei » Teil der feind¬
lichen Flotte beschoß gestern eine halbe Stunde lang
ergebnislos einige unserer Batterie » am Eingänge der
Dardanellen.

Außer den türkischen Berichten liegen auch solche von
deutschen Journalisten vor, denen erlaubt wurde, vom
Hauptturme des Forts Tschanak Kate der Beschießung
zuzusehen. Sie konnten feststellen, daß die Dardanellen
rüemais stärker gerüstet und entschlossener verteidigt ge¬
wesen sind als heute. Man war allgemein der Über¬
zeugung, daß eine Forcierung der Dardanellenstraße , wenn
überhaupt , so doch nur unter ungeheuren Opfern von
englischer Seite möglich fei, welche die geiamten maritimen
Stärkeverhaltnisse im Mittelmeer beeinflussen und die
Vorherrschaft der Westmächte dort beeinträchtigen würden,
ein Fall , dessen Eintreten der Aufmerksamkeit der
italienischen und griechischen Staatsmänner nicht entgehen
dürfte . Die Beschießung am Montag durch einen Teil
der feindlichen Geschwader zeigta wiedermn eine möglichste
Fernhaltung der französischen Lchiffe und charakterisierte
sich als englisches Privatunternebmen durch die aus¬
schließliche Beteiligung englischer Schiffe, welche die



ofiolifi{;e (Seite des äußeren Dard n̂e'leneinganges be¬
sä,onen. ohne die gewünschte Erwiderung zu erzielen,
durch welche die Stellung der türtijchen Batterien verraten
worden wäre. Dagegen erwiderten Batterien von
europäischer Seite das Feuer mit dem Erfolge, daß auf
dein Achteideck eines englischen Torpedoboolszerstörers ein
Brand ausbrach.

Englische Minensucher Vertrieben.
Nachts um IIUbr  am 2. März gab eS Alarm.

Mehrere englische Minensucher batten in der märcheuhast
schönen Mondscheinnacht den Versuch gemacht, in die
Meerenge einzudringen, um sich dem Minenfelde zu nähern.
Sie waren sofort bemerkt worden, man lieb sie aber so
weit vorrücken, dab sie von den Batterien auf beiden
Seiten unter Feuer genommen werden konnten. Sobald
die Schiffe sich entdeckt sahen, traten sie schleunigst den
Rückzug an. den ein am Eingang der Dardanellen
liegendes englisches Kriegsschiff durch sein Feuer zu decken
suchte.

Konstantinopel . 4. März.
Wie ergänzend zu der vorgestrigen Beschießung der

Dardaneüe» gemeldet wird, verschoß die feindliche Flotte
mehr alS 600 Granaten, ohne ein Ergebnis zu erzielen.
Die Granaten der türkischen Batterie warfen den Hinteren
Mast eines Schiffes um, das die Konteradmiralsflagge
führte, und trafen mehrmals feindliche Schiffe. Vorgestern
nacht versuchten feindliche Torpedoboote in die Meerenge
einzudringen, wurden aber von den Batterien gezwungen,
sich zurückzuziehen. Nach einem Privattelegramm der
„Agence Milli" ist ein Torpedoboot gesunken.
kleine krirgspott.

Mainz, 4. März. Die Inspektion des Gefangenen-
lagers für daS 18. Armeekorps genehmigte tue Verwendung
sachkundiger Gefangener zu Weinbergsarbclten.

Ehristiania, 4. März. Unter den Passagieren des
Amerikadampfers„Selltg Olav' . der gestern auf der Fahrt
von Newyork nach Kopenhagen hier ankam. befand sich auch
der Gouverneur von Deutsch-Guinea Dr. Eduard
Haber mit 120 deutschen Flüchtlingen, die von den Bismarck.
Inseln nach Deutschland zurückreisten

London . 4. März . Die „Times " klagt, daß sich wett
mehr verheiratete Männer zum Dienst im englischen
Heere melden als unverheiratete. Be, einer Million neuer
Soldaten habe sich die Zahl der verheirateten Männer zu
jener der unverheirateten wie vier zu eins verhalten.

London, 4. März. 600 deutsche Zivitgefangene.
die seil Oktober an Bord van Dampfern bei der Mole von
Soutbend untergebracht waren, wurden nach der InselMan übergeführt.

Petersburg , 4. März. Kotier Nikolaus empfing gestern
vormittag den General Pau in Audienz und lud ihn
danach mit dem französischen Botschafter zum Frühstück ein.

Ikriegsbrotgeisl.
Just in dem Augenblick, da unsere Brotversorgung

einheitlich für das ganze Reich neu geregelt worden und
damit die unbedingte Sicherheit ausreichender Volks¬
ernährung bis über die nächste Ernte hinaus gewährleistet
ist, ist dem . Kartoffelbrotgeist' des deutschen Volkes in
dem englischen Schatzminister ein Lobredner erstanden, wie
wir ihn unS neben den leichtfertigen und schamlosen Auf¬
wiegelungsversuchen eines ASquitb und Churchill wohl
gefallen lasten können. Was Lloyd George oeranlaßte,
öffentlich das Wort zu nehmen, war allerdings nicht daS
Bedürfnis, den Feinden feines Landes Annehmlichkeiten
»u sagen: er wandte sich an die Arbeiter Großbritanniens,
insbesondere an die Metallarbeiter, um sie von den mehr
und mehr sich ausbreitenden Streikgelüsten zu heilen und
sie zu größeren Leistungen für die Verteidigung deS Landes
anznfpornen. Aber die Offenherzigkeiten, die ihm dabei
entschlüpften, können wir mit Genugtuung auf der Kredit¬
secke unserer oolkS- und kriegswirtschaftlichen Buchführung
emlragen. Sie sind, wenn auch widerwillig abgegeben.

Eine Sommerschlacht.
Bon Detlev von Liltencron.

2s Nachdruck verboten.
Ich eilte zu meinen Leuten. Beim Eintritt in di,

Scheune sah ich zurück. Mein alter Sergeant las eifrig
im . Kleinen Waldersee' , den er in jeder Lebenslage mit
ich führte. Und jedenfalls ruhte sein Auge in diesem
Augenblick auf der Stelle:

Im Gefecht erprobt sich erst der echte Soldat : im
Kugelregen und vor der Spitze feindlicher Bajonette
muß es sich zeigen, ob rx die erste und unentbehrlichst,
Eigenschaft des Krieges, Mul und Unerschrockenben
besitzt.

Schon feit einer Stunde waren wir auf dem Marsch
in die Grenze. Es wollte zuerst keine rechte„Stimmung'
aufkommen. Zu gewaltig in uns allen drängte sich der
Gedanke: wir sind im Krieg. Aber dann, als der volle
Mvnd unfern Helmen und Gewehren seinen beruhigenden
Glanz lieh, als wir auf den Bergen die Fanale brennen
sahen, begann bald hier, bald dort ein leises Gespräch mit
dem Nebenmann: bald hier, bald da. wie aus Träumen,
wollte der Gesang anheben. Und endlich tönte eins der
schwermütigen, wie mit finsterer Stirn gesungenen Liedei
meiner Westfalen. Und dann, nun dann wechselten die
alten, lieben, lustigen Soldatengesänge.

Vor der Kompagnie ritt schweigend nn!e>Dauptmann.
Alle, wir Offiziere nicht zum wenigsten, waren ihm
schwärmerischzugetan. Es gab kein schöneres Soldaten¬
gesicht. Wie ihm der dicke, lange Schnurrbart vom Wuide
an die gebräunten Backen geweht wurde, wie klug sein
Auge schaute. Er sprach nicht viel; ein gleichmäßiger,
darf ich sagen stillheiterer Ernst verließ ihn nie Von der
nnckten Wirklichkeit des Seins tief durchdrungen, fand er
leine Ruhe, sein Glück in strengster Pflichterfüllung. in
rastlosem Sorgen für das Wohl seiner Mitmenschen und
im besonderen ieiner Kompagnie,

Und munter, nach dem ersten Rendezvous, mar¬
schiertn wir in die Nacht hinein. Der Schritt kam uns
heute schneller vor. War es das gute Fieber im Soldaten,
vom Höchstkommandierendenbis zum Trommler, an den
Feind zu kommen?

Ich unterhielt mich mit Cziezan. Wir schloffen die
Kompagnie. Er wie - icb laben beut' zum erstenmal

eine glänzende Anerkennung des Geistes, in dem das
deutsche Volk diesen Entscheidungskampf um seine Existenz
und seine Zukunft führt.

Dieser Krieg, sagte Llond George den Arbeitern, a»8
deren Reihe er leibst bis zu ieiner letzigen Ministerwürde
emporgestiegen ist, wird durch die größere Leistung der
Maschinen und bei Waffen entschieden werden. Wir
brauchen Waffen in noch größerem Maßstabe als Mann¬
schaften, und jeder Tag, der versäumt wird, ist für das
Land voller Gefahr. Nur keine Selbstgenügsamkeit! Wir
verspotten Erscheinungen in Deutschland, die uns erschrecken
müßt-n! Dort macht man Brot aus Kartoffeln, und
dieser Kartoffelbrotgeist ist viel mehr zu fürchten, als zu
verspotten, er ist sogar mehr zu fürchten, als Hindenburgs
tatkräftige Strategie. Der Durchschnittsengländer hat
keinen Sinn für persönliches Heldentum, es sei denn, dab
er dazu ausgefordert wird. Der Arbeiter, der seinen
Anteil an der Beute der Hochkonjunktur fordert, sei kein
englischer Arbeiter: während des Krieges dürfe es keine
Lohnstreitigkeiten geben. Wenn die Arbeiter das Land
im Stich ließen, ginge es zugrunde, nicht mehr, nicht
weniger. Der Krieg werde nicht auf den Schlachtfeldern
gewonnen, sondern von den Arbeitern in den Fabriken.
In Deutschland strengen Arbeiter und Arbeitgeber ihre
Kräfte bis zum äußersten an. Ihr aber streikt um Lohn¬
erhöhung. Ihr wollt nur 5 Tage in der Woche arbeiten,
und wenn Ihr antretet, seid Ihr nicht leistungsfähig, weil
Ihr dem Alkohol fröhnt. Eure Trunksucht tut England
größeren Schaden, als alle deutschen Unterseeboote zu¬
sammen. . .

So klang es ans dem Munde des wahrheitsliebenden
Schatzsekretürs, und es ist möglich, daß die Arbeiter sich
seine Worte zu Herzen nehmen und nun auch ihrerseits
für die Verteidigung des Landes ihre Schuldigkeit tun
werden. Möglich. wenn auch nicht gerade sehr wahr¬
scheinlich. Denn nicht umsonst hat man England den
Staat ohne Gewissen genannt, den Staat , dessen Politik
ausschließlich von den Machtdedürsnissen der herrschenden
Klassen diktiert wird. Wenn moralische Bedenken vor¬
handen sind, wie im Opiumkrieg gegen China oder in dem
famosen Feldzug gegen die Buren mit seinen Konzentrations¬
lagern für Frauen und Kinder, so stellen sie sich immer
erst ein oder werden wenigstens öffentlich erst ausgesprochen,
wenn der Erfolg der militärischen Aktion gesichert ist, sie
also keinen Schaden mehr anrichten können. Eine Nation,
die an eine solche Geschäftsführung gewöhnt worden ist,
muß auch gegen den Staat selbst in ihrem Gewissen ab-
gestumpft sein. Auch die Tatsache, daß der Minister die
Arbeiter seines Landes ganz allgemein der Trunksucht de-
schuldigen kann, läßt keine hohen Erwartungen hinsichtlich
ihres patriotischen Opfersinns zu. Wie anders bei unsl
Wir haben kein Alkoholverbot nötig gehabt, wir brauchten
auch unsere Arbeiter nicht erst au ihre Pflichten gegenüber
dem Vaterlande zu erinnern. Wie ein Mann erhob sich
das ganze Volk zur Verteidigung von Herd und Heimat,
und wie ein Mann steht es auch heute noch um seine
Führer geschart und tut seine Pflicht vom ersten bis zum
letzten. Der . Kartoffelbrotgeist" braucht uns nicht erst
gewaltsam anerzogen zu werden, und er ist es in der Tat,
der uns unüberwindlich macht.

Wir danken Herrn Lloyd George für die öffentliche
Anerkennung und wollen es ihm dafür gerne Nachsehen,
wenn er. um aus seine Hörer den gewünschten Eindruck
zu machen, von Deutschland als von einer wilden Bestie
sprach, die ihre Klauen in Frankreichs Leib geschlagen
habe und zum Sprung auf Großbritanniens Küste bereit
stehe, wenn er behauptete, ein Volk, welches das Ver¬
brechen gegen Belgien aus dem Gewissen habe, könne nicht

Tausende von Leuchkkäferchen in den Gebüschen, Zu all
dem Nacktglanz wollten die Tierchen nicht zurückbleiben.

Plötzlich wurde Halt be ohlen. Die Komvagnien
marschierten auf. Wachen und Posten wurden ausgestellt.
Feldwachen und Kundschafter gingen ins Vorland. Das
Bataillon biwakierte. Holz und Stroh kam nicht heran.
Wir lagen, von unser» Mänteln ziigedeckt. in einem Walde.
Es war warm. Einmal erwachte ich: ich sah, wie mein
Hauptmann, an einen Baum gelehnt, in den Mond
schaute. Seine Augen leuchteten schwermütig und traurig.
Nie hatte ich ihn so gesehen. Bald sanken meine Lider
wwder, um sich gegen Mitternacht noch einmal zu öffnen.
Ich bemerkte, daß einer die Gewehrpyraniiden umging.
Der Posten schien es nicht zu sein. Es war Cziezan,' der,
den Kiemen Waldersee in der Hand, leise fluchend, stille
Wut im Gesicht, einige nicht ganz scharf ausgerichtete Ge¬
wehre ordnete. Zuweilen fiel der Mondschein auf die
beiden blanken Vorderzähne. Bald schlief ich wiederfest . . .

Früh am anderen Morgen waren wir schon wieder
unterwegs. Es wurde unerlci stich heiß. Cziczau lief
wie ein Schäferhund an den Seiten der Kompagnie, bald
hier, bald dort. Unaufhörlich klang seine heisere, bellende,
zischende Stimme: aufmunternd, scheltend, gute Worte
böse Worte gebend: wie's kam. Und heiß und heißer
ward es. _Der Durst, dieser furchtbarste Feind de- Sol¬
daten, quälte uns. Wir sahen ivie Schornsteinfeger aus
Durch die dicke Staubkruste auf unseren Gesichtern bahnte
sich der Schweiß Furchen und Rinnen ; dann tröpfelte er
auf Schultern, Brust und Nacken. Die Kragen waren
schon durchnäßt. Gewehr und Tornister drückten schwer.
Gesang und Gespräch waren längst verstummt. Jeder
stierte nur mit starren Augen auf die Fersen seines Vorder¬
mannes.

Einmal marschierten wir wie durch die Wüste
Sahara, so viel Sand ringsum. Da rief plötzlich durch
ose Stille ein Berliner, der in meiner Kompagnie diente:
„Mir soll doch ejentlich verlangen, wenn bet erste Kamel
uns bejejent." Alles lachte, um gleich wieder leise ächzendlortzumahlen.

Da blitzt uns ein Dorf entgegen. Kurzes Rendez¬
vous. Einige Leute werden vorgeschickt, die Bauern mit
Wasser an die Türen zu stellen. Dann kommen wir nach.
Im langsamen Vorwärtsziehen trinkt rechts und lin ŝ
die Komvagnie. Greife. Kinder. Männer. Weiber: alles

durchhalten. Deutschland würde, wenn es
Funken der Freiheit in Strömen Blutes erir̂ Z
sind letzt so die üblichen englischen Redeip̂ 'l
schon nirgends mehr ernst genommen werden"
Worte des Schatzsekretärs über den Äactoffu
waren in einer neuen Tonart gehalten, und ji 1:
den Obren seiner Hörer gewiß haften bleibeni *
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■C- In führenden Kreisen der Kaliindustrie
der Frankfurter Zeitung Bestrebungen im
oom Bundesrat die Bewilligung zu einer
Kalipreise zu erlangen. In Zeiten, wo in starkem
saz zu der vermiuderteu Zahlungsfähigkeit der s®
Bevölkerung öie Preise für alle Produkte
werden, mag auch die Steigung der Kaliindustrfl
sein, ihr Erzeugnis zu höheren Preisen zu
Aber für umere Landwirtschaft, der die auslz
Düngestoffe mangeln, wäre die Verteuerung
mischen Kali geradezu ein Schlag, geeignet
stärkstem Maßstabe nötigen Anbau für die nach
zu gefährden. Deshalb werden wohl auch die mch
Stellen dem Wunsche der Kaliinteressenten ntz
günstige Aussichten zu bereiten im Stande sein.

+ In der letzten Sitzung des Bundesrats
zur Annahme: Eine Bekanntmachung über Bes,
der Zuckererzeugung im Betriebsjahr 1915/16, der
von Bestimmungen für die Vornahme von
zählungen der Schweine am 15. März und 15.
eine Änderung der Grundsätze für die von der
verieilungsstelle vvrzunehmende Verteilung der
die Vorlage, betreffend Erbebnng der Vorräte
toffeln, der Entwurf einer Verordnung, betreffend
gung von^ Gefangenen mit Außenarbeit, eine
machung über weitere Regelung des Bramitwei,
die Vorlage betreffend Änderung des Militärtarifs,
bahnen, der Aiilrag betreffend Zinsfuß und Beleih
von den Bundesstaaten bei den Darlehnskasjm
nommenen Darlehen und der Entiourf einer
machung. betreffend die Fristen des Wechsel- und'
rechtes für Elsaß-Lothringen usw. <W.T.B.) f

+ Zur Durchführung der Verordnung vom 25.
1915, betreffend die Regelung des Verkehrs uij
gctreide und Mehl , ist vom Reichskanzler alz
kommissar der Unterstaatssekretär im Königlich Px
Finanzministerium Dr . Michaelis bestellt worden
Reichsamt des Innern untersteht. Dem Reichski
ist ein Beirat von sechs Mitgliedern beiaegeben
aus Vertretern der Landwirtschaft, des landii,
licken Genossenschaftswesens, des Handels und
sumvereme zusaminensetzt. (W.T.B.)

CroÜdritannien.
X Die Streiknnruhcn .eißen m England nicht,

Abordnung von Hafenarbeitern aus Pembroke. D«
Portsmouth. Chatham und Devttord ist beim Un
sekretär MacNamara gewesen, um -me Lohnerhö
1% Schilling die Woche zu verlangen. Die Ar
klärten, die ihnen gewährte Erhöhung um einen
die Woche sei gegenüber den gestiegenen Brei
Lebensmittel zu gering. MacNamara oerspv
Gesuch der Admiralität oorzulegen. In Cardiff
!00 Arbeiter der Anchor and Star Patent Fuel
Sie verlangen 20 Prozent Lohnerhöhung.

Italien.
n ^italienischen Blättern liest man zurre

über die Leide» der Italiener i» der _ u»
1; <ic Tani -?. Alle Untertanen der imi Stelle Kn
nd im Hinterlande interniert. Aber aiiMnt worder

11 euren Jlal euer werden von den Franzosen übki Mailand
u d «rav der sreimdtchacklichen Beziehungen der ?„§ " a'Slaaten unv unaeachtet der Verträae. welche den ölt® DDnegenen
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steht mit Töpfen, Geschirren
Häusern. Wie sehr ist in uns Menicöen der
haltnngstrieb rege. Das Hab' ich beim befneöi it m
den Duril oft beobachtet. Jeder stürzt sich ans dasji .
Walser, reißt die Tasse, das Glas, den Kübel an sich.
den Lippen laust, wie bei sausendem Vieh, wen» « „ ,3
Kops aus dem Zuber Heden, da- Wasser hinab, auf™
und Brust. Die Augen liegen stier, gierig, tierifd
der kleinen Welle, Das Gesicht ist verzerrt.

Ah, wie hatte uns das wohl getan! - ■
Und wieder ging es weiter. Ad'utanten und0 05- Sltznr

nanzen flogen bisweilen an uns vorbei nach von. Zu Begi
kamen uns entgegen. Eine trabende Batterie übeMter.Lesun
uns. Die Geschützrohre gaben jenen eigentüni
schütternden Klang. Ein kurzer Wechselgrub der Off
und schon ist sie vor uns. Die Sektionen, die sicha
einen Wegrand gedrängt hatten während des "
fahrens, ziehen sich wieder mehr auseinander,
Pfeifen sind im Gang. Der säuerliche Geruch des
begleitet uns.

Endlich bogen wir in einen langen Hohlweg
Rechts und links drohen steile Felswände. |

Es überkam mich ein etwas unheimliches
wenn wir hier plötzlich von oben beschossenm
„Was würden Sie tun, Cziczan, wenn von allen
Schüsse auf uns sielen?' Der Sergeant will nach,
Waldersee greifen, aber, wie beschämt, besinnt er si«d
Sekunde, läßt die Hand rihen, und antwortet: .
und links um, in der Hohe, vorwärts, in der
Kuraschi, Leute. Kuraschi!' „Bravo ! Cziczan. das
allerdings das einzig Richtige."

Nachdem wir über eine halbe Stunde, imm
Paß. weitergezogen sind, sehen wir am Ausgang
kommandierenden General halten mit seinem Stabe,
läßt Bataillon auf Bataillon. Batterie auf Bl
Schwadron auf Schwadron an sich vorbeiziehen. dttckmttsm
eisernen Augen bohren sich uns in die Eingeweide,“ '
weilen macht sein Charakterkopf kurze, blitzartig-
dungen wie ein Vogelköpfchen. Streng und harl Üjj
Gesicht. Ihm und dem neben ihm haltenden CU
Stabes mochten die Herzen doch froher pochen: fast
ganze Armeekorps hatte den Paß durchzogen.
)em Feind zuvorgekommen.
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-eicke BttgünMgung ^ ßaccic
i « jgjbeämigt . von leinen Schutz.

^enen 'das Schlimmste abzuwenden.
tẑ ' K.uÜlrnct.

„Unobenden wirtschaftlichen Niedcrganij
Uber den enden Folgen äußert fick di«

!lanvs Wirtsckafts-Okonomie" in folgenderP* VZnt  Wirtschafts -Ökonomie" in folgender
ZeMchnf ß̂ ßxr„te lasten schwer aus dem land-

,e. Krieg und Ĵas gedenkt man zu tun. um
schaftlichen Leoem Rußlands das drohende Unbei

l der Dolksw' rt ' ^ mb . lß m  20  Prozent an
^vendenf EM v , g elö[)efle nimfl, ebensoviel auch

> ieblen für Nordkaukasus und Sibirien
tsv 'e^ Einschränkung der Feldbestellung in den

reits eine bu ' g m Gouvernement L-tawropol
r'aaten einge. ^ 20  Prozent der gewöhnlichen

sie fte.lenim Gouv rnement blieben

heitern

Lilc 1 stainar lajeu wuuk
uRädie. J ^ - ^ itiuoDerroaltung) in vier Kreisen bei

„ Taten j“ eg' tfiäd)e 97 000 Deßjätm unbestellt.
000 Dematm ^obolsk ist unbestellt eine Saatfläche
Gonvernemeni Polen und Littauen sei es

et

1SO bis M Prozmr o ; - fQmt [)at  sich die Winter,
nutlick nod) .® Gouvernements verringert , in 38
bestellung m . ft sie unverändert geblieben, in 9
kvernements vergrößert . In Nordrußland
koernem̂u^ ,saatgetreide, in Südrußland sind keine
lkem ^ omm 1 Die Früknahrsarbeiten . die Maximal-
e-tcr oorvano. . ^ r̂den mit einem Mininium an
^ "unb Geldmitteln auLgeführt. - Die Folgen

aus der Hand.
6 rirdicnland.

dse Beschicst""« der Dardanellen sind dieDurch „n, skreise'in lebhafte Bewegung geraten.
Königs undunterTeilnahme des ehemaligen

Vorsitz des Ko igde attt)Cn  ein Kronrat abgehalten.
iiermiNlst-rswur gen ^ gegenn)ärtige  auswärtige
- . I§ le9th lI h,e für Griechenland einzuschlagenden

mtion und Parteiführer stellten verschiedene
jtlmien dar. öet  Ansicht, daß noch über oer-

en- Angelegenheiten weitere Aufklärung
^dessen wurde eine weitere Sitzung

cherlich wo Generalstabschef Dusmaiiis.
-reitag and . zurückqerufen wurde. Mitteilungen
n wsr'd Dann soll - ine endgültige Entscheidung ge-

Himrfl « .
ouS  mrfnrm » laut « Krimitet . rootlen Me

i gegen Japans jvordcrungen an
^ "protestieren . Der Protest soll in formeller Weise
"kw Lot werden. Zu gleicher Zell teilt der
.Bork Herald" mll. er fet zu der Erklärung er-

^tigt. auch Frankreich werde die lapamschen
cherungen nicht bewilligen.

In - und Ausland.
Acn 4 März . Der bayerische Finanzminister hat

wer Abordnung des bayerischen Brauerbundes gegenüber
lehnt >n der Biervreiserhöbung  mit vorzugehen.
Hofbräuhaus stehe ohnehin erst an der eilten Stelle im

»rankfurt a. M-, 4. März. Wie die Frankfurter
jung berichtet, bringt d>e Londoner . Times erne

!una von einem neuen indlichen Anschlag in
lkutta Dort wurde ein Polizeiinlvektor von vier
aen Bengalen erschossen, als er im Studentenviertel eine
eriuckung oornahm. Die Täter entkamen.
Stockholm. 4. März. Aus Petersburg wird gemeldet,
der frühere Botschafter in Konjiantinovel. v. Giers.

Stelle Kruvenikis zum russischen Botschaster in Rom er.
nt worden ist.
Mailand. 4. März. Räch einer Meldung des . Corriere

a Sera " aus Newyork haben japaniahe Truppen die
dltch von Port Arthur aus chinesischem Staatsgebiet
egenen Ortschaften Matschang und Futschang
eblich zum Schutze dortiger japanischer Handelsnieüer.
ungen besetzt.
Petersburg. 4. März. Nach einer Meldung der

»woje Wremja" werden die Japaner in Tsingtau eng.
»e Schiffe nur viermal im Monat zutassen.
Rom. 4. März. Das „Giornaled'Jtalia " befürchtet von

er etwaigen Öffnung der Dardanellen  eine schwere
le Verwicklung der Weltlage und Gefahren für Jmnen.

preußifeber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

nbli 05. Sitzung.) tu. Berlin.  4 . März,
vorn Zu Beginn der Sitzung nahm das Haus in »melier un

übklMter Lesung den Gesetzentwurf über die Riederschiagun
itünilE Untersuchungen gegen Kriegsteilnehmer ohne * »
1 Qi l*1“ 1118 an  und fuhr dann in der Etatsberatung beim
ich «1 Etat der Justizverwaltung

Nachdem der Kommifstonsdertchterstattet worden nra
bet. I de .Suftiaminilter Dr. Beselei  aus , eine grobe Zat
>e» Männern aus den Reihen der Justizverwaltung5 -~ . . M.v.„v.. «v. fei .

Feld gezogen, er sei stolz aus diele Betätigung für da
ilmea Mr‘ank Die Lücken in den richterlichen Beamtenstelle

Assessoren ausgefüllt worden. Stockungen in di
» (ü.i Al̂ stege seien daher nicht eingetreten. Die im Dien
s m bltebenen Beamten hätten freudig die erforderliche Mehi

WÄ eit übernommen, so dab weniger Klagen als sonst lax
len SWwrden waren.
ichD Vavpenbeim (C .) gab der Meinung Ausdru<
r W ber vorsiUtigen Aufstellung des Etats und der Ta

M rtv.nl - ein Stillstand der Rechtspflege eil
der0 1 tnn * a ?me  Einzelberatung erübrige. Daraus fan
hnä1 rTn Ä nfernD,QtIDerl- dem Zentrum und den Nationa

gestellter Antrag auf Schluß der Besprechung A,
1 ®K 3ufhj .etat wurde bewilligt. Zum Etat d.

3 tchfalls Ann̂ hme.°" teine  Besprechung, er tan
!9® ®rn®m Brotmebl ans den Kopf der Bevölkernng.

n 8 sts» ^sism?o>^ nswerte Erklärung gab daraus Lani
stdei Bri mn -f 61  Schortemer zu der neuen Bundesrati0e- « ordnung über die Mehl- und
hfl«:/ tsache. dab tn
rt l Kopf der
Chch mcherles Miß,
fastM den 2M ßr . mmTOv u ".“ ' aciutirx. ^ er wtlnmer

»tbacken und ^ ! (?■ lamtn di - üblichen Zutatenoaaen und so bestände das Ri-ntm. kinenne,,^
von 10 Prozent

Kopf. -

— Brotverteilung ab.
der Verordnung 200 Gramm Mehl

hAeri.i El Bevölkerung gerechnet werden, bat
k ^ ^ ^ °°rstandniffen geführt. Der Minister

das Brotmehtauantum
Di . Kartoffelmehl aus 295 Gram
-Ote Bestandsaufnahme habe ergeben, datz

tatsächlich genügend vrotgetretde vorhanden
lei. so daß wir nicht nur auskämen, sondern auch noch eine
Reserve behalten würden. (Lebhafter Letfalll-

Daraus vertagte sich das Haus.

Zeichnet die neue Kriegsanleihe!
I

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 6 . März.

Sonnenaufgang 640 II Monduntergang 7“ SB.
Sonnenuntergang 6“ II Mondaufgang —

1629 Kaiser Ferdinand II. erläßt das Restitutionsedikt . —
1787 Physiker und Optiker Joseph 0. Fraunhofer , der Begründer
der Spektralanalyse , ged . — 1831 Philanthrop Pastor Friedrich
0 . Bodelschwiugh geb . — 1839 Archäolog Kekule v . Stradonitz
geh. — 1867 Historienmaler Peter v. Cornelius gest. — 1898
Italienischer Dichter Felice Cavallotti im Duell gest. —
Kiauischou wird von China an Deutschland auf 99 Jahre ver.
pachtet. — 1909 Schwedischer Schriftsteller Gustaf af Geljecstam
gest. — 1913 Botaniker Paul Ascherson gest. — Die Griechen
unter Kronprinz Konstantin nehmen Jantna.

O KelegSspeknlanten-Kitsch- Noch den vielen Leuten, di,
bei der Anfertigung von . Liebesgabenartikeln" ihr Schäfcher
zu sckeren suchten und denen man zwar teilweise, wenn
auch noch nicht genug das Handwerk legte, weil sie erbärm¬
lichen Betrug verübten und Schund statt anständiger Ware
brachten, sind die Spekulanten mit dem Kitsch bei der
Hand, den sie „patriotisch" und „aktuell" nennen und auf-
vutzen. In Friedenszeiten schon bestand das bekannte
Museum in Stuttgart , das die aus dem Kitsch- und
Geschmacklosigkeitsmarktauftauchenden Gegenstände sam¬
melte und zum abschreckendenBeispiel aufstellte. Das
Museum hat jetzt viel Beschäftigung mit dem Kitsch der
Kriegsspekulanten. Man schreibt darüber aus Stuttgart:
Abgesehen davon, dab alle möglichen und unmöglichen
Gegenstände mit dem Eisernen Kreuz geschmückt und auch
von solchen Leuten benutzt werden, die niemals in die Front
kamen, müffen sich unsere Armeefübrer, namentlich Hinden-
bürg, die unglaublichsten „Ehrungen" gefallen iasien. zum
Beispiel auf Postkarten und Schnupftüchern. Die Granate
der zweiundvierziger Mörser leiht den verschiedensten Gegen¬
ständen ihre Form, auch wenn dies noch so unpraktisch
wäre, und schon bemüht sich jedes Objekt wie ein Untersee¬
boot auszusehen. Unter solchen Umständen wächst natürlich
die Kitsch-Äbteilung im Landesgewerbemuseum von Stutt¬
gart dank der allgemeinen liebenswürdigen Mitwirkung
zahlreicher Museumsfreunde aus allen Teilen unteres
Reiches und selbst darüber hinaus. Nun kommt es aber
nicht selten vor. daß von verschiedenen Seiten ein und der¬
selbe abschreckendeGegenstand als freundliche Widmung
nach Stuttgart geschickt wird, während er natürlich nur
einmal ausgestellt werden kann. Es dürfte sich daher emp¬
fehlen, daß die Mitarbeiter der Stuttgarter Sammlung der
Geschmacksverirrungen nur jene Objekte erwerben und
widmen, die in ihrem Umkreise auftauchen und als örtlich
entlegene Spezialitäten der Aufmerksamkeitdes Museums
entgehen konnten. Häusig genügt auch lediglich eine Anzeige
auf einer Postkarte mit möglichst genauer Quellenangabe. —
Der Vorstand des Misteums plant eine Zusammenfassung
der charakteristischen Gegen stände  in einer Ausstellung.

Hachenburg. 5. März . Der Vorstand der Landwirt-
schaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden hat
das Wichtigste aus den neuen Verordnungen des Bundes-
rats zusammengeftellt : Es dürfen an Pferde von Hafer
verfüttert werden : nach dem 28. Februar d. Js . für
jedes Tier auf den Tag berechnet 3 Pfund . Ueber die
Ersatzmittel von Hafer gibt das von der Landwirtschafts¬
kammer herausgegebene , im ganzen Regierungsbezirk
verbreitete Kriegsmerkblatt über Fütterung Aufschluß.
Als Saatgut dürfen verwendet werden auf das Hektar
11/2 Doppelzentner . Die Landeszentralbehörden sind er¬
mächtigt , die Saatgutmenge im Falle dringenden wirt¬
schaftlichen Bedürfnisses für einzelne Betriebe oder ganze
Bezirke bis auf 2 Doppelzentner auf das Hektar zu er¬
höhen. Ein Antrag auf Erhöhung dieser Menge ist von
der Landwirtschaftskammer beim Bundesrat gestellt. Die
Höchstpreise für Hafer mit Ausnahme von Saathafer
sind, um den Landwirten eine kleine Entschädigung für
die Höhe der Futtermittelpreise zu bieten, um 5 M . pro
Doppelzentner erhöht worden . Die Höchstpreise gelten
für Lieferung ohne Sack. Für Sackleihgebühr darf nicht
mehr wie 1 M . für die Tonne berechnet werden . Die
Heeresverwaltung und Marineverwaltung sind ermächtigt,
für inländischen Hafer , den sie nach dem 31. Dezember
1914 im Inland freihändig oder im Wege der Ent¬
eignung oder der Requisition erworben haben , den da¬
maligen Erwerbspreis nachträglich um 50 M . für die
Tonne zu erhöhen oder wenn der Preis bereits bezahlt
ist, 50 M . für die Tonne nachzuzahlen. Die Höchstpreise
für Speisekartoffeln sind laut Beschluß des Bundesrats
vom 15. Februar d. Js . pro Zentner um 1,76 M . erhöht.
Die Höchstpreise für inländische Frühkartoffeln , die in der
Zeit vom 1. Mai bis 15. August d. Js . geerntet werden,
sind jetzt schon auf 10 M . pro Zentner festgesetzt worden.
Die Erhöhung des Höchstpreises für Speisekartoffeln ist
geschehen, um zu verhindern , daß zu viel Kartoffeln an
Schweine verfüttert werden . Die Festsetzung des Preises
für Frühkartoffeln soll Gärtnern und kleinen Landwirten
eine Anregung geben, insbesondere in der Nähe von
Städten möglichst viel Frühkartoffeln zu bauen.

* 2. Vaterländischer Volksabend.  Nächsten
Montag , den 8. März , abends 81/* Uhr findet im neuen
Saal des Hotels zur Krone der zweite vaterländische
Volksabend statt , auf den wir hiermit ganz besonders
aufmerksam machen. Herr Pfarrer Ferger ans Wahlrod
wird über den Krieg und seine letzten Ursachen einen
Vortrag halten . Deklamationen , Gesangvorträge unv
musikalische Darbietungen werden zur Verschönerung des
Abends beitragen . Wir wünschen der Veranstaltung
einen ebenso guten Besuch wie an dem ersten Abend.

* (Lehrgang über Gemüsebau und Gemüseverwertung
in Geisenheim .) Der „Nassauische Landes -Obst- und
Gartenbauverein " beabsichtigt in der Zeit vom 29 . bis

: 31. März einen Lehrgang über Gemüsebau und Gemüse-
i Verwertung an der Königl . Lehranstalt für Wein -, Obst-!

und Gartenbau zu Geisenheim abznhalten . Dnrck Bor
iräge und praktische Unterweisungen sollen die Maßnahwen
erläutert werden, welche in der Kriegszeit im Interesse
der Volksernährung zur Steigerung der Erträge im G -
müscbau und für eine entsprechende Verwertung der
Erzeugnisse zu ergreifen sind. Auch die Zubereitung der
Geniüse in der Küche wird Berücksichtigung finden.
Männer und Frauen können an dem Kursus teilnehmen.
Da der Raum beschränkt ist, sind die Anmeldungen
baldigst bei der Direktion der Königl . Lebranstalt für
Wein -, Obst- und Gartenbau einzureichen. Der Lehrplan
wird noch bekannt gegeben werden.

* Nassauisches ' Wörterbuch.  Ueber den Fort¬
gang der Arbeiten am Hessen-Nassauischen Wörterbuch
berichtet Professor Ferdinand Wrede , Marburg , in den
Sitzungsberichten der Königl . Akademie der Wissenschaften
zu Berlin u . a. das Folgende : Bis zum Ansbruch des
Krieges ist die Sammeltätigkeit in allen Gebieten des
Wörterbuchbezirkes lebhaft und ergebnisreich gewesen, so
daß die Zahl der Zettel sich von 50000 im Vorjahre
auf 80000 erhöht hat , wobei jedoch die Ergebnisse der
Fragebogen nicht mitgerechnet sind. Zu den eifrigen
Helfern und Sainmlcrn , die die früheren Berichte nannten
und die auch im verflossenen Jahr uns treu blieben,
kamen weitere 80 Namen . Von ihnen seien genannt
Lehrer Blad (200 , Oberlahnkreis ), Oberlehrer Canstein
in Dillenburg (200 für Kreis Biedenkopf), Lehrer Henrich
(unser Hauptsammler für den hohen Westerwald ) , Lehrer
Hies (200, Oberlahnkreis ) .

§ Der Fleischbeschau  wurden im letzten Viertel¬
jahr 1914 in Hessen-Nassau unterzogen : 601 Pferde und
andere Einhufer , 6122 Ochsen, 1943 Bullen , 18497 Kühe,
11177 Jnngrinder über 3 Monate alt , 32333 Kälber
bis 3 Monate alt , 336764 Schweine . 16697 Schafe,
3803 Ziegen.

Mettkldlich, 5. März . Das Eiserne Kreuz erhielt der
Postbeamte auf dem Postamt 9 in Franksurt a . M .,
Richlkanonier Hans Wolf von hier im Reserve Artillerie-
Regiment Nr . 21.

Höchstkvbnch5. März . Dem Oberpostschasiner Adolf
Reiohard zu Frankfurt a . M ., einem geborenen höchsten-
bacher(Enkel des verstorbenen Bürgermeisters a .D .Börner)
jetzt bei der Feldpostexpedition des Oberkommandos Reserve-
Regiments Falkenhanfen wurde für treue Pflichterfüllung
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

Bom Wksterw lld 4. März . Zwecks Förderung des
Gemüsebaues sind in vielen Gemeinden den oberen Schul¬
klassen geeignete Ländereien zur Verfügung gestellt worden
die durch die Schüler unter Anleitung der Lehrer bepflanzt
werden sollen.

Wiesdüden. 4 . März . Die vom Rentner Arnd in der
Wilhelminenstraße ausgebildetc deutsche Schäferhündin
„Tilly " hat , wie der zurzeit hier verwundet liegende
Sanitätshundeführer Goschke mitteilt , bei Verfolgung
der geschlagenen Russen in der masurischen Winterschlacht
an einem Vormittag 31 Soldaten unter dem Schnee
gefunden.

Kurze Nachrichten.
Die an Kaisers Geburtstag in den katholischen Kirchen des

Bistums Limburg  zum Besten der Kriegsinvaliden abgehaltene
Kollekte hat 13532,76 M. ergeben. — Einem Unfall beim Holzfällen
ist der Ackerer Christian Mertl -r von Brubbach  erlegen . — Für
den Grunderwerb und die 1. Baurate einer neuen Postgebäudes in
Herborn  werden im Postetat 127885 M. gefordert. — Die
Stadr Wiesbaden  hat auf die 2. Kriegsanleihe eine Million M.
gezeichnet. — In F r a n kf u r t a. M. sind die ersten Schaffnerinnen
in den Skraßenbahnbetrieb eingestellt. Sie tragen Mützen und
Damenmänlel Bis jetzt sind 150 Frauen eingestellt, die nur tags¬
über Dienst haben. _

jVab und fern.
o Spende der Kaiserin . Gutem Vernehmen nach bat

die Kaiserin dem Kriegsausschuß für warme Unter¬
kleidung E. V. Berlin -Reichstag in diesen Tagen die
Summe von 20 000 Mark zur Verfügung gestellt. Das
Geld wird dazu verwendet, um besonders den Truppen
im Westen, die außerordentlich unter der Nässe leiden,
wasserdichte Sachen zuzuführen.

O Keine Schlieft »,,g der Berliner Theat .-r . Das
Oberkommando in den Marken teilt mit : Die von einem
hiesigen Biatt gebrachte Nachricht, daß eine Verfügung
gevlunt sei. die eine Schließung sämtlicher Berliner
Theater zum 1. April d. I . bezweckt, beruht auf leicht¬
fertiger Erfindung . Weder hier noch tm Polizeipräsidium
ist von einem solchen Plane etwas bekannt. (W.T.B.)

0 Tic vortrrstlichc Behandlung der französischen
SlnStanschinvaiiden durch Teutschc . Ein Vertreter der
„Basler Nachrichten" wohnte der Ausladung der franzö¬
sischen Austauschinvaliden in Konstanz bei. Er schreibt:
M >t deutscher Ordnung und Disziplin war der Empfangs¬
dienst eingerichtet. Bor jeder Tür des Zuges stellten sich
Samariter auf. Langsam begann sich die traurige Fracht
zu zeigen. Hier ist witklich die schöne Haltung der
Deutschen hervorzubeben. Mit großer Achtung und tief¬
empfundenen Diitleid, voll Ehrfurcht für die kampf¬
unfähigen Tapferen empfingen sie die Franzosen. Ihre
eigene Heimat wird diesen Tapferen keine würdigere Be¬
grüßung zuteil werden lassen können. Automobile
brachten sie zu dem Hotel. In den Wagen blieben sie un¬
bewacht, wo es der Fall erforderte, fuhr ein Pfleger mit,
aber kein bewaffneter Soldat . Die Deutschen gehen würdig
und ehrend mit diesen Franzosen um. Sie sehen in ihnen
nur Tapfere , welche das Unglück hatten, im Dienste ihres
Landes zu Krüppeln zu werden. Deutschland zeigt hier,
daß auch der Feind der Ehre wert ist. Das ist ein tiefer
Zug voll Güte in dieser harten Zeit.

0 (Ketrcivehehler . Wie der Landrat des Kreisel
Stade  nach einer Meldung der Köln. Ztg. bekannt macht,
haben Untersuchungen, die bei den Getreideinhabern vor¬
genommen worden sind, zu dem Ergebnis geführt, daß in
dreißig von hundert Fällen falsche Angaben gemacht
worden sind. Die nicht angegebenen Getreidevorräte
werden ohne Entschädigung eingezogen: außerdem sind
Strafverfahren anhängig gemacht.



Ö Urlaub für eine» belgischen Kriegsgefangenen.
DaS »Luxemburger Wort" schreibt: Gewisses Aufsehen er¬
regte es. als gesiern abend nach Ankunft des trierschen
Zuges ein belgischer Soldat in Uniform, begleitet von
zwei Deutschen, im Wartesaal des Bahnhofes erschien.
Wie wir erfahren, bandelt es sich um einen Kriegsgefan¬
genen aus Arlon. der Urlaub von acht Tagen erhielt, um
seine schmerkranke Frau besuchen zu können. Das Zuge¬
ständnis ist jedenfalls huniau und lobenswert.

O Ein Sohn der Berge. Der baverische Jnfanterif.
Josef Rieger, der als Führer auf der Zugspitze bediensiel
war. antwortete bei der Mobilmachung auf dev
telephonischen Gestellungsbefehl: »I kimm glei' l" End«
August wurde er verwundet, und nachdem er zum zweiten¬
mal in die Front getreten war. ist er nun auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz gefallen.

© Bienenzucht als Lehrfach. Nachdem Bayern im
Hinblick auf die Wichtigkeit der Bienenwirtschaft Vor¬
lesungen über Bienen,zircht eingerichtet hat, ist jetzt auch in
Österreich für dieses Fach ein Universitätslehrer zugelassen:
Dr . techn. Anton Schönfeld hat sich als Privatdozent für
Bienenzucht an der böhmischen Technischen Hochschule in
Prag habilitiert.

r Zeichnei die neue Kriegsanleihe!

Bunte Zeitung.
Ein Kanonier, der eine Fran sucht. Den Münch.

N. N. ist aus dem Felde folgende Zuschrift zugegangen:
Hochverehrte Redaktion! Wir sitzen soeben gemütlich bei¬
sammen und sind im eifrigen Gespräch über die Heirats¬
anzeigen in Ihrem Blatte. Ich habe nämlich mit einem
Kameraden gewettet, daß ich vor der Front durch eine
alkige Heiratsanzeige eine Frau bekomme. Wir ersuchen
deshalb die hochverehrte Redaktion, folgendes in die
Zeitung zu drucken: »Junger, im Felde stehender Krieger,
reinrassiger Bayer, sucht ein sauberes Mädchen zur Ehe
nach dem Krieg. Köchin bevorzugt. Sieht weniger auf
gute Behandlung als auf gutes Essen. Wenig braucht

das Ellen nie sein, wenn es nur gut ist. Verdiene jetzt
53 Pfennig täglich, gibt ein schönes Sümmchen, wenn der
Krieg gar ist, wenn ich alles beisammen hätte. Habe
einen Tornister voll schöner Wäsche, wenn sie gewaschen
ist. als Aussteuer. Offerten mit Bild und Kostproben aus
kalter und ivarmer Küche sind zu senden an Kanonier
Seuft, l. bayrisches Fußartillerie-Regiment, 6. Batterie."
Die Aussichten für patriotische„Kocherln" sind so glänzend,
daß es den Braven an Angeboten sicher nicht fehlen wird.

Zwee Koppe mehr! Aus Buckibolzi. S . wird den
Leipz. N. N. geschrieben: Bei der Verteilung von Brot¬
büchern auf dem Ratbauie erscheint ein kleiner Junge,
nennt Wohnung und Familiennamen, wie es vorgeschrieben
ist, und sagt: »Ich möcht' noch ä Brotbüchl für zwee
Köpp." Der Beamte sieht im Verzeichnis nach und er¬
widert: »Ihr habt doch schon ein Buch für fünf Köpfe
gestern bekommen!" Aber der Junge läßt sich nicht irre
machen: »Ja , mir sein aber itze zwee Köppe mehr, mei
Mutter hat die Nacht Zwillinge kriegt."

Das Kriegsbrot im Alten Testament. Ein bibel¬
fester Zeitungsleser hat herausgefunden, datz des Kriegs¬
brots schon in der Bibel gedacht worden ist. Im 3. Buch
Mose, Kap 28, 26 heißt es: »Zehn Weiber sollen Euer
Brot in einem Ofen backen und Euer Brot soll man mit
Gewicht auswägen, und wenn ihr esset, so sollt ihr nicht
satt werden."

Deutschlands ärztlicher Nachwuchs. Ein einfacher
deutscher Unteroffizier, der zurzeit im Kriegslazarett zu
Laon liegt, sendet der Köln. Volksztg. die folgenden
Zeilen mit dem Ersuchen um Veröffentlichung: „Da ich
zurzeit hier in Nordfrankreich im Lazarett bin und vorher
schon in mehrere Lazarette zu Professoren und Stabs¬
ärzten zur Beurteilung gekommen war, habe ich reiche
und schöne Beobachtungen auf diesem Gebiet gemacht. Die
jungen Doktoren und Studenten der Medizin, welche
kaum oder auch noch nicht ihre Examen hinter sich haben,
habe ich im Auge. Sie sind es. welche unsere Arzte der
Zukunft werden wollen! Sie sind es, welche mir zuerst
entgegcnkamen und sich erkundigten und höflichste Aus¬
kunft erteilten. Wenn ein Verwundeter kommt, sind sie
die ersten, die um den Wagen sind. Mit größter Be¬
sorgnis bringen sie die kranken Kameraden in das

Krankenzimmer, sorgen für Erauickung, pfleg,„1
binden sie sofort oder u tersuchen, ob nicht ein*
Operation vorgenommeu werden muß. Au» '
Operationen sind sie flink und geschickt bei der tz-
eine Freude, khnen znzusehen. Des Morgens g.
ersten und abends die letzten im Krankenjaai
deshalb auch sehr beliebt bei den Kamera
können sicher sein, daß wir in Zukunft an diel'
gute und tüchtige Ärzte bekommen, denn der o»
sie eine große Schule. Es kommen Operativ
Körperteil des Menschen vor. Operationen,
Atisnalnnefälle bi.den, bei denen daher sehr
mpi hi>n fnmt “ 'W

Marktberichte.
Wiesbaden, 4. März. Fruchtmarkk. Preis,

Heu 4,50 - 5,70, Kl,,heu 6,30—(3,50, Richtstroh 3,00- aJ
stroh 2,20—2,90 M. Ungefähren waren 15 Wage»
5 Wagen mit Stroh. *

Vom Büchertifch.
Kriegsdrommeten. . Gesammelte Gedichte und

der Zeit des Weltkrieges! Von (i . Spie lmann  SBr.iä
Wiesbaden,  Ed . Voigts Nachf., Priiß & Wernes

Unser bekannter einheintischer Dichter Hofrat Dr
bietet in der vorliegenden Broschüre eine Auswahl st-
verschiedensten Zeitungen und Zeitschriftenerschienenen
dischen Dichtungen, die in schwungvollen Versen und ß
Tönen sich an die deutsche» Herzen wenden. Soldat,»,
heilere Weisen mischen sich dazwischen ein Einzelne G,-
sich bereits des Beifalls an hvher und höchster Stelle er'
hat S . K. H, Kronprinz Wilhelm die Sammlung ttn
entgegengenommen. Gewidmet ist sie I . H D, der
v»n Schaumburg-Lippe. — Der Reinertrag des Werkch
die Kriegsinvaliden, die Aermsten der Armen, die ein
Sinnesorgan verloren haben, bestimmt werden.

Für die Schriftleituna und Anzeigen verantwort^
kinrs4or Nlrchtzübel in Hachenburg.

An jedem Tage
Bezugspie>s beträgt für den Monat nur 50 Psg. (ohne Bp
Bestellungen nehmen alle Postai,stallen, Briefträger, r
träger sowie die Geschäftsstelle in Hachenburg entgegen

An das 4. Ziel sowie an die noch rückständige
evangel . Kirchensteuer

wird nochmals erinnert, da sonst das Beitreibungsver-
fahren eingeleitet wird.

Hachenburg, den 5. März 1915.
Die Kirchenkaffe.

2.Uaterländifdier üolksabend.
Montag, , den 8. März , abends 8 7, Uhr , findet

im neuen Saal des Hotels zur Krone der

2. deutldie Volksabend
statt . Vortrag des Herrn Pfarrer Ferge » - Wahlrod über j
das Thema : „Der Krieg und leine letzten Ursachen."

Gemeinschaftliche Gesänge, Deklamationen, musikalischej
Darbietungen und Gesangvorträge des Gesangvereins. i

Die Besucher werden gebeten, die Kriegsliederbücher
mitzubringen . Anfang pünktlich 87z Uhr. Eintritt für
jedermann frei.

Der Vorstand des Bolksbildungsvereins.

für Konfirmanden und
« Erfifeommunifeanlen»

Kleiderffoffe
flnzugftoffe
fertige Anzüge

empfehlen billigst

firmaB. Zuckmeier,
Hachenburg.

Earbid- und Spiritus -Lm
bester Ersatz für Petroleumlampen.

Erstklassiges Calemm-Sarb
ins Feld

Feldkocher „Piecolo
Hart -Spiritus

Taschen- und Haudwär
billigst zu haben bei

Josef Schwan , Hach
Gestern abend in

Stadt ein

Amhäng
vciloern . Gegen Bes»'

'zugeb,» in d,r Geschäfts"

Vorsicht
beim Einkauf von Ersatzbatterien für elektr. Taschenlampen.

Man verlangeDura-Granat-Batterien,
diese haben höchste Brenndauer, ca. 12 Stunden bei Ver¬

wendung einer Drahtlampe von 0,15 Amp.
Preis per Stück 65 Pfg . -------------------- ---

Zu haben in unseren bekannten Verkaufsstellen

Pickel $f  Schneider, Hachenburg.
Nachahmungen weile man zurück.

| 6 Magnus, tierborn
gi » rt aus nur ersten Fabriken in allen

.offeriert Preislagen mit höchstem Rabatt und
' günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte Miele wird bei Kaus
i in Abzug gebracht . Vorteilhafte Bezugsquelle für

HarmnBlmns fioie Midie malifelnllruneife.
Kautschuk-und JWetall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
Druckerei der„Erzähler vom Olesterwaid“ in fiachen&ur«.

Blrich-Soöa
Füralle

Küchengeräte

Feldgraue, laallerdichle
Röcke,

Kobssihntzer mitKragen,
wasserdichte Stoffe und

Schnittmuster
zu haben bei

Karl vardacb, Drogerie
Hachenburg.

— beste Fabrik
empfehlen zu billigsten

K. 5 fl . KIö
Niedermörs

Extra billiges Angebot! für Konfirmation und Kommunion
Durch große Einkäufe in ersten Fabriken bin ich in der Lage große Answahl nnd billige Preise zu stellen.Für(Dädcfien

Kleiderffoffe in fcfnnarz, farbig und weiß
per Elle 62, 68, 85, 95, 1.08
« lowie in höheren Preislagen. »

Ferner: Unferröcke, weißu. farbig, Kränze,
Hanken, Stränge, leneaffdcr, Kandldule,

lüaldie etc.

Kaufhaus Louis Fried

Für Knaben
Anzüge in Idnuarz,blauu.dunklen Stoffe

« in guter moderner Verarbeitung»
von den billigsten bis zu den feinsten.

Ferner: Me, kegeilckime, Kerzentnier,
Eandfdiabe, Memtlen, Kragen, Dlanldetten,
Miste,Stränge,Hosenträger,MicSe Wäldie etc.

Als Geschenk
erhält jeder Konfirmand oder Kom¬
munikant bei Einkauf des Anzuges
oder Kleides einen güten Fjlzhut

oder Regenschirm umsonst.
Es liegt im eigenen Interesse aller
Eltern , die Kaufgelegenheit bei mir

wahrzunehmen.

im früheren
„Berliner Kaofbcms“

Besichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang gestattet.
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